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Das tun Schulen gegen Sprachbarrieren
Sprachliche Integrationwird an den Stadtzuger Schulen von den Eltern von Beginn an erwartet.Wie sieht es bei den anderenGemeinden aus?

Tijana Nikolic

Die städtische SVP-Fraktion
sorgte vor einigenMonatenmit
einer Interpellation für einen
Sturm imWasserglas.Darinkri-
tisiert siedenEinsatz vonÜber-
setzerinnenundÜbersetzernan
Elternabenden. Doch der Vor-
stoss enthielt Falschinformatio-
nen, wie der Zuger Stadtrat da-
mals entgegnete. An Eltern-
abenden und -gesprächen der
Stadtschulen würden keine
Übersetzerinnen oder Überset-
zer eingesetzt. Die Bereitschaft
zurkulturellenundsprachlichen
Integration werde von den El-
tern von Beginn an erwartet. In
Sonderfällen werden Dolmet-
scher hinzugezogen, hiess es in
der Antwort des Stadtrats. In
den letzten zehn Jahren hätten
diese Sonderentschädigungen
insgesamt rund 90000 Fran-
ken betragen.

An der Februar-Sitzung des
Grossen Gemeinderats der
Stadt Zug (GGR) wurden die
AntwortendesStadtrats thema-
tisiert. In einemder Votenwur-
de dabei gesagt, dass man sich
vorstellen könnte, für dieÜber-
setzungen bei Elternabenden
elektronische Übersetzer, wie
sie in Unternehmen bereits ge-
nutztwerden, einzusetzen. Ist in
ZeitenvonKIdasdieLösungder
Zukunft?WirhabenbeiEtienne
Schumpf,Bildungsvorsteherder
Stadt Zug, sowie bei anderen
ZugerGemeindennachgefragt,
wie sie das Thema handhaben.

Vorbehaltewegen
desDatenschutzes
Die Stadtschulen Zugmöchten
beim Thema KI und Bildung
eineVorreiterrolle einnehmen.
Etienne Schumpf erklärt: «Es
wird geprüft, inwiefern die
Chancen von KI bei Überset-
zungen genutzt werden kön-
nen. Aktuell haben wir auf-
grund der Datenschutzbestim-
mungen Vorbehalte.» Im
RahmenderGesprächewürden
in der Regel Inhalte bespro-
chen, die besonders schützens-
wert seien. «Bis eine entspre-
chende Lösung mit einem KI-
Tool vorliegt, die diesen
Ansprüchen gerecht wird, wer-
den diese nicht eingesetzt», so
Schumpf.DochKI dürfe dieBe-
reitschaft zur kulturellen und
sprachlichen Integration nicht
ersetzen. «Integrationwird von
Beginn an bei einer Niederlas-
sungsabsicht erwartet. Die offi-
ziellen Elternabende werden
vorerst weiterhin ausschliess-
lich auf Hochdeutsch erfolgen
und entsprechende Sprach-
kenntnisse vorausgesetzt», er-
klärt Schumpf. Bei Fragen und
Unklarheiten stündendie Lehr-
personen und Schulleiterinnen
und Schulleiter zur Verfügung.

Bedenkt man, dass laut der
Zuger Fachstelle für Statistik
beinahe jede siebtePersonab15
Jahren im Kanton Zug haupt-
sächlichEnglisch spricht,wären
Hilfen bei Sprachbarrieren an
Elternabenden oder Elternge-
sprächen gar nicht so abwegig.
Dasentsprichtnämlich 14,1Pro-
zent derZugerGesamtbevölke-
rung ab 15 Jahren, wie die Fach-
stelle im Januar mitteilte. Wie

handhabenesdieSchulenande-
rer ZugerGemeinden?

Monika Burri, Projektleite-
rin Kommunikation der Ge-
meindeSteinhausen, erklärt auf
Anfrage:«Wir gehendavonaus,
dass bei uns an den Schulen
elektronische Übersetzungs-
Tools genutzt werden. Über die
Häufigkeit können wir keine
Aussage machen. Heute ist es
üblich, dass zu wichtigen Ge-
sprächen eine Dolmetscherin
oder ein Dolmetscher eingela-
denwird.»DieamGesprächBe-
teiligten würden von diesem
Dolmetscher-Angebot ausdem
Einladungsschreiben erfahren.
Die Steinhauser Schulen wür-
den Übersetzungsprogramme
bei der schriftlichenKommuni-
kation nutzen. «Wir klären vor
Gesprächen die Sprachkompe-
tenzen ab. Falls notwendig,
kommen Übersetzerinnen und

Übersetzer zum Einsatz», so
Monika Burri.

Auch die Schulen der Ge-
meinde Neuheim nutzen die
Dienste von Profis. «Für die
Übersetzung von Gesprächen
werden professionelle Dolmet-
scherinnen sowie Übersetzer
eingesetzt, die nicht nur die rei-
nen Worte, sondern auch die
Botschaft übersetzen», erklärt
derRektorderNeuheimerSchu-
le Pascal Niederberger. Dabei
spiele das Unausgesprochene
wie Gestik, Denkmuster oder
kulturelle Gewohnheiten eine
ebensogrosseRolle.Dieskönne
durch kostenloseKI-Tools nicht
gewährleistet werden. Nieder-
berger fährt fort: «Die Überset-
zungsfunktionen der KI-Tools
werdendenElternvondenLehr-
kräften in Elterngesprächen
empfohlen. Dies geschieht je-
doch nur selten zur direkten

Übersetzung vonGesprächen.»
Die Nutzung beschränke sich
eheraufdieÜbersetzungschrift-
licher Kommunikation wie El-
ternbriefe,Beobachtungenoder
Berichte. An der Schule Neu-
heim fanden entsprechende
Weiterbildungen statt. «Die El-
tern-App ‹Klapp›, die ab dem
kommendenSchuljahrdieKom-
munikation an der Schule Neu-
heim sicherstellen wird, kann
Texte auf derAppdirekt in zahl-
reiche Sprachen übersetzen»,
greift Niederberger auf. Er ist
sich sicher, dass sie fremdspra-
chigen Eltern in Zukunft einen
grossenVorteil bringenwird.

Kulturvermittelnde
derCaritasalsChance
Auch Roman Fässler, Abtei-
lungsleiter Bildung und Rektor
derSchulenGemeindeOberäge-
ri, bestätigt, dass die Schulen in

naher Zukunft mit der Eltern-
Kommunikations-App arbeiten
werden. Bei offiziellen Gesprä-
chen an Schulen werden eben-
falls professionelle Übersetze-
rinnen und Übersetzer einge-
setzt.«NebstÜbersetzern istdie
aktive Einbindung der Eltern in
die lokale Gemeinschaft, ein-
schliesslich mehrsprachiger
KommunikationsmittelundVer-
anstaltungen, eine zusätzliche
FormderVerständigung»,findet
der Unterägerer Rektor Erich
Schönbächler. Zusammen mit
der Schule Oberägeri fände alle
zwei Jahre ein «Willkommens-
abend»fürFremdsprachige tatt.
«Dasermöglichtuns,dasSchul-
system und die lokalen Beson-
derheitenzuerklären,Fragenzu
beantworten und Unsicherhei-
ten zu klären – dies in allen ge-
wünschtenSprachen,mitbeige-
zogenenKulturvermittelnden.»

Durch Sprachkurse für
ErwachseneermöglichedieGe-
meinde Unterägeri den fremd-
sprachigen Eltern, sich mit der
deutschen Sprache auseinan-
derzusetzenundsie zuerlernen.
«Wir setzenaufdieZusammen-
arbeit mit Kulturvermittlern
überdieCaritas», erklärt Schön-
bächler.DieSchulenUnterägeri
würden die Fortschritte im Be-
reich von KI und von Apps für
Übersetzungsdienste, anerken-
nenund schätzen. «Jedoch sind
wir der Überzeugung, dass die-
se Hilfsmittel die menschliche
KomponentedieKulturvermitt-
ler bieten, nicht vollständig er-
setzen können» fügt Schön-
bächler an.

IndenSchulenBaarwerden
aktuell bei Elterngesprächen
oder -abenden keine elektroni-
schenÜbersetzer eingesetzt; es
ist auchnicht angedacht, dies zu
ändern. «Bei allgemeinen Ge-
sprächen können die Eltern
selbstPersonen fürÜbersetzun-
gen mitbringen. Seitens der
Schulen Baar werden Überset-
zerinnenundÜbersetzer aufge-
boten,wennesumeinensensib-
len Gesprächsinhalt geht»,
heisst es von Gemeinderat und
SchulpräsidentMarkGustafson.

«Schlüsselpersonen»für
AuskünfteundbeiFragen
Die Schulen Baar würden «al-
les» unternehmen, damit sie
mit den Eltern kommunizieren
können. Ihre Mitwirkung sei
von grosserWichtigkeit bei der
schulischenEntwicklung. «An-
dererseits erwarten wir aber
auch eineBereitschaft, in unse-
rer Sprache mittelfristig kom-
munizieren zu können», so
Gustafson.BeiVeranstaltungen
wie der Orientierung zum Kin-
dergarten oder dem Primar-
schuleintritt setzendie Schulen
Baar sogenannte«Schlüsselper-
sonen» ein,welche in verschie-
denen Sprachen Auskunft ge-
ben und Fragen beantworten
können.

Extern lassen sich die Schu-
lenHünenbergebenfalls vonder
Caritas unterstützen. Und in-
tern? «Wir kommen meist mit
Englisch weiter oder haben
Lehrpersonen, welche beim
Übersetzen helfen können»,
sagtderHünenbergerBildungs-
vorsteherDanyGygli.

Im Moment nutzen die
Schulen Cham keine elektroni-
schen Übersetzer. Die Chamer
RektorinundAbteilungsleiterin
BildungBrittaDobbelfeld: «Für
uns wäre ein solches Vorgehen
grundsätzlich vorstellbar, aller-
dings erst nach sorgfältigerKlä-
rung aller Fragen des Daten-
schutzes.»Eskomme inEinzel-
fällen vor, dass Eltern und
Erziehungsberechtigte Geräte
mit den entsprechenden Apps
anElternabendeoder anEltern-
gespräche mitnehmen würden.
«Die Schulen Cham geben in
EinzelfällenHinweiseaufÜber-
setzungsprogramme», so Dob-
belfeld.PunktuellwürdenÜber-
setzerinnen undÜbersetzer bei
Elterngesprächen zugezogen.

Die Schulverantwortlichen
weiterer Zuger Gemeinden ha-
bendieAnfragebis zumRedak-
tionsschluss nicht beantwortet.

Wie gehen die Schulen im Kanton Zug bei Elternabenden oder Elterngesprächen damit um, wenn Eltern die deutsche Sprache noch nicht gut
können? Die Antworten fallen verschieden aus. Symbolbild: Maria Schmid

EtienneSchumpf
Bildungsvorsteher Stadt Zug

«Dieoffiziellen
Elternabende
werdenvorerst
weiterhin
ausschliesslich
aufHochdeutsch
erfolgen.»

Kommentar

Sprachbarrieren überwinden
Auf eine Interpellation der
städtischen SVP hin stellte der
Stadtrat klar, dass an den Zuger
Stadtschulen nur in seltenen
FällenÜbersetzerinnen an
Elternabenden oder -gesprä-
chen eingesetzt werden. Bil-
dungsvorsteher Etienne
Schumpf betont, dass Integra-
tion von den Eltern von Beginn
an erwartet wird. Elektroni-
scheÜbersetzungstools wer-
den aktuell geprüft.

In Zug sindÜbersetzer ent-
sprechend eher selten im
Einsatz.Wie unsereUmfrage
bei anderenGemeinden zeigt,
setzen einige aufDolmetscher,
aber auch auf Kulturvermittle-
rinnen und Schlüsselpersonen.

Sie kommen also fremdspra-
chigen Eltern stark entgegen.

Die Erkenntnisse überraschen,
wennman berücksichtigt, dass
sich Zug als weltoffene Stadt
mit einermultikulturellen
Bevölkerungsstruktur darstellt.
Denn in Zug leben Personen
aus 124Nationen. Die auslän-
dische Bevölkerung stellt
damitmehr als einenDrittel
dar (36,1 Prozent im Jahr
2022).

Klar, es ist gut, werden von den
ElternDeutschkenntnisse
erwartet. Aber bedeutetWelt-
offenheit nicht auch, Sprach-
barrieren zu überwinden – und
zwar gegenseitig? Schliesslich

kommen viele dieser fremd-
sprachigen Eltern nach Zug,
um in einer der internationalen
Firmen, die hier ihren Sitz
haben, zu arbeiten. Sie zahlen
Steuern und leisten ihren
Beitrag für eine funktionieren-
deGesellschaft. Deshalb
sollten sie auchHilfe bekom-
men, bis sie die Sprache be-
herrschen.
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